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Der Widersinn des Saarre ^ ^ ^ s.
Tie „Franks. Zeitung " schreibt u . a . :
Wenn vie maßgebenden Kreise in der Welt noch guten

Willens wären, so würde i - - dieser Tagen im Saargebiet
nicht geschehen , was geschieht . Am 1 . Juni tritt gegen
den Widerspruch der ganzen Bevölkerung die Frank en-
tvährung m diesem Lande in Kraft , wird (mit anderen
Worten) dieses deutsche Land wiederum um ein Stück aus
dem deutschen Wirtschaftsleben losgelöst, obwohl es nur
als dessen Teil entstanden ist und blühen kann . Und das
geschieht kurze Zeit , nachdem die Bergarbeiterschaft des
Saarreviers siegreich aus einem Lohnkampf geschritten
ist, der die Sinnlosigkeit der Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrags über das Saargebiet aufgedeckt hat . Tenn
der Ausbruch des Saarstreiks hat der Welt gezeigt, daß
Frankreich dem Großteil der Saarbevölkerung , der Berg¬
arbeiterschaft, deren Arbeitsstätte es annektiert hat , keine
ausreichende Existenz zu bieten vermag : der Verlauf des
Streiks bewies , daß es im zwanzigsten Jahrhundert
unmöglich ist, eine große Jndustriebevölkerung in die
Sklaverei eines herrschsüchtigen Wirtschaftsimperialis¬
mus zu beugen , so sehr man es versuchte. Toch läßl
Frankreich nicht locker : durch die Einführung des Fran¬
ken gegen den Willen des Saargebiets will es nunmehr
nach dem siegreichen Streik der Bergarbeiter aus anderem
Gebiete das unglaubliche Regime - verschärfen, das einen
Teil des zivilisiertesten Europas seines sreien Willens
beraubt , ans seinen natürlichen Banden heransreißt und
den Interessen einer ausbeutenden Fremdmacht völlig
nnterordnen will.

Werfen wir einen Blick aus den gigantischen Kamps
zurück, den die Bergarbeiterschaft des Saarreviers durch¬
gekämpft hat , in besten Verlauf die unhaltbare Situation
des Saargebiets und seiner Regierungsart so recht klar
geworden ist . 70000 deutsche Bergarbeiter haben in
einem - beispiellos geschlossenen , völlig ruhigen , vorbild¬
lichen Kampf von dreieinhalb Monaten Frankreich als
Arbeitgeber besiegt . Wie kam es zu diesem Streik?
1920 gewährte der französische Staat den Bergarbeitern
einen Schichtlohn von 23 Franken . Doch schon Anfang
1921 zeigte es sich , daß sich der französische Wirtschasts-
annerionismus übernommen hatte , daß der französische
Markt die Menge der Saarkohlen nicht ausnehmen konnte.
Man kürzte den Schichtlohn um vier Franken und führte
unbezahlte Feierschichten ein . Doch auch diese Reduzierung
genügte nicht : am 1 . Dezember 1921 wurde der Lohn
um weitere drei Franken auf sechzehn Franken herabge¬
setzt. Tie Bergarbeiter beugten sich zunächst der Macht.
Doch ihr Unmut wuchs . Die Entwertung des Franken
schritt fort : der reduzierte Lohn der Saarbergarbeiter
aber wurde nicht heraufgesetzt. So kam es dahin , daß An¬
sang 1923 an der Saar nur die Hälfte des lothringischen
Schichtlohns bezahlt wurde Tie deutschen Arbeiter des
französischen Staats waren ihm nur den halben Lohn
Mt wie die französischen Staatsangehörigen . Dazu kam,
daß die fremdländischen Beamten ein rücksichtloses und
raffiniertes Prämiensystem einführten , um den Arbeits-
fUrag zu leben . In jeder Weise sollte der schwere tvirt-
schastliche Fehler der Losreißung des Saarreviers von sei-
Mn deutschen Wirtschaftsgebiet auf Kosten der Arbeiter¬
schaft wiedergutgemacht werden . Ter Bogen wurde über¬
spannt : die Bergarbeiter kündigten deshalb zum 1 . Ja-
^"^ 1923 das Lohnabkommen. Immer noch lehnte die
Musische Verwaltung jede Besserstellung der Arbeiter-
M >k ab. Erst in letzter Stunde bot sie geringe Zuge¬
ständnisse an . Tie Erbitterung in der Arbeiterschaft war
über ft hoch gestiegen , daß der Streik trotzdem beschlossen
wui« , obgleich auch die Gewerkschaftsführer ein vor-
tünfiges Einlenken anrieten . Am 5 . Februar traten die

ĝ
eute in vollkommener Einigkeit in den Ausstand.

Zunächst wurde der Bergwerksverwaltung ein feld¬
marschmäßig ausgerüstetes großes Militäraufgebot zur
Msügung gestellt - Tie Bergarbeiter bewahrten ihre

Festigkeit und ließen sich nicht provozieren . Tann
stueß hie Regierungskommission am 11 . März die berüch-

„Notverordnung zur Anfrechterhaltung der Ord-
ung und Sicherheit im Saargebiet "

, die die öffentliche
ternung völlig knebelte , die der liberale Abgeordnete
Z- John Simon im englischen Unterhaus als einen

erstaunlichen Mißbrauch legislativer Autorität"
s. „ chnete, „nur weit ein gewöhnlicher industrieller Streik

die Asquith mit dem Despotismus der
N ? Eskn Tage in der russischen Geschichte verglich.

^ dadurch ließ sich die BerLarbeiterschaft . nicht ein¬

schüchtern . Tie Pariser Presse tobte weiter gegen den „Po¬
litischen" Streik , um — neue illegale Anordnungen aus
Paris an den französischen Vorsitzenden der Regierungs-
kommission zu decken . Ten Streikenden wurde zu bestimm¬
ten Stunden -der Straßenverkehr verboten , Streikende , die
während der Streikzeit auf ihren Aeckern arbeiteten , wur¬
den durch Militär daraus verjagt . Tann schritt die Re¬
gierungskommission zu der noch berüchtigteren Verord¬
nung , die das Streikpostenstchen verbot.

Endlich kümmerte sich ein Teil der Welt um die Leiden
dieser Jndustriebevölkerung . Außer dem englischen Unter¬
haus trat vor allem Branting in Schweden und in
Genf für die rechtlos Gewordenen ein . Man stellte fest,
daß der Versailler Vertrag zwar die Ausbeutung der
Kohlenbergwerke durch Frankreich , aber nicht d.ie der
Arbeitskräfte vorsieht, sondern die 1918 bestandenen
der Arbeiter ausdrücklich anerkennt . Nunmehr bequemte
sich die französische Grubenverwaltung endlich zu Ver¬
handlungen. Doch noch immer besann sich die Re¬
gierungskommission nicht auf ihre Pflicht , die Verhand¬
lungen zu vermitteln . Bis zum letzten Tage des Streiks
deckten die Beauftragten des Völkerbunds einseitig die
Interessen des Arbeitgebers . Ende April weigerte sich
die Verwaltung noch, die 2000 entlassenen Vertrauens¬
leute einzustellen. Am 12 . Mai mußte sie auch darin
nachgeben. Ten Bergarbeitern wurde eine Lohnerhöhung
von 3 .50 bis 5 Franken bewilligt ; die Arbeit wurde
am 15 . Mai wieder ausgenommen.

Tie Tatsache , daß die Bergarbeiter die Arbeit an dem
Tao wieder aufnahmen , an

'
dem ihnen wenigstens ein

Teil ihrer Forderungen bewilligt wurde, zeigt, daß die
monatelange Behauptung der französischen Presse von
politischen Absichten der Bergarbeiter falsch war . Wie
an der Ruhr , so läßt sich auch an der Saar eine freie,
hochentwickelte und an soziale Rechte gewöhnte deutsche
Arbeiterschaft nicht versklaven. Noch immer sind die
Saarbergleute heute viel schlechter bezahlt, als die Lothrin¬
ger . Wenn die Teuerung im Saargebiet nunmehr durch
die sinnlose Einführung der Frankenwährung znw ' - s-
Läufig ansteigt , werden neue Kämpfe kommen.

Die Garantiefrage.
Berlin , 30. Mai . Auch die Vertreter der deutschen

Landwirtschaft haben sich mit der Frage der
Sicherheiten für Reparationszahlungen beschäftigt.
Darnach erklärt sich die deutsche Landwirtschaft grund¬
sätzlich bereit , sich an einer Bürgschaftsleistung für
das neue deutsche Angebot zu beteiligen. Sie sei' bereit,
die gleiche Summe auf sich zu nehmen wie die
deutsche Industrie. Die Gewährleistung müßte
allerdings von gewissen Voraussetzungen ab¬
hängig gemacht werden. Dazu gehöre nach außen hin,
daß die Entschädigungsfrage eine endgül¬

tige Lösung findet, nach innen insbesondere, daß
sich der Staat jeden Zwangs und möglicher
Eingriffe , die die Produktion behindern
können, wie z . B . Enteignung , enthält. Tie Land¬
wirtschaft ist der Auffüllung , daß , wenn sie ihre Kraft
in den Dienst der Lösung der Entschädigungsfrage
stellt, der Produktion keinerlei Fesseln angelegt
werden dürfen , auch jede Zwangswirtschaft fortfallen
müsse.

Die führenden Persönlichkeiten der Landwirtschaft
begaben sich zum Reichskanzler , dem sie von ihren
Beschlüssen Mitteilung machten. Nachdem nun von
den 500 Millionen Goldmark , die nach der Berechnung
des Reichsverbandes der Industrie als Garantie jähr¬
lich durch die deutsche Gesamtwirtschaft aufgebracht
werden sollen , vierhundert von Industrie und Land¬
wirtschaft zu gleichen Teilen übernommen worden sind,
bleiben noch hundert Millionen , die vom Han¬
del und der Bankwelt aufgebracht werden sollen.
Während die Bürgschaftsleistung bei der Industrie und
der Landwirtschaft durch Ausgabe von Goldhhpo-
theken erfolgen soll , wird die Heranziehung des
Handels und der Banken wahrscheinlich durch die
Schaffung von Goldschuldverschreibungen vor
sich gehen , da bei diesem Wirtschaftszweig die Ver¬
hältnisse anders liegen als auf industriellem und land¬
wirtschaftlichem Gebiet.

Gleichzeitig mit den landwirtschaftlichen Vertretun¬
gen hat sich auch der Vorstand des Reichsverbands der
deutschen Industrie noch einmal mit der Sicherheits-
srage beschäftigt , worauf nachmittags eine von etwa
200 bis 250 Mitgliedern besuchte gemeinsame Sitzung
des Verbands und de? Hauptausschusses des Ver¬
bands folgte . Ter Hauptausschuß billigte mit 200
gegen etwa 6 Stimmen die vom Präsidium dem
Reichskanzler überreichte Denkschrift.

Die NuhrkrediLe in der französischen Kammern
Paris , 30 . Mai . Zu der Kammerdebitte üb :p

die Ruhrkredite wird folgend : Darstellung verbrei¬
tet : Tie Regierung hatte der Finanzkommission der
Kammer im Anschluß an die jetzt zur Debatte stehende
Gcsetzesvorlage über die Ruhrkredite bis 31 . Mai eine
weitere Vorlage überreicht , in der die Ausgaben für den
Monat Juni vorgesehen sindi Darnach betragen die Ge¬
samtunkosten für dre Ruhrbesetzung im Monat Juni 35Vs
Millionen Francs und für die erste Hälfte des Jahres
1923 zusammen 267 Millionen Francs.

Abg . Flandin billigte das Ruhrunternehmen und
empfahl , das Pfand , das man in Händen habe, zu ver¬
werten etwa durch Verkauf des Ruhrgebiets. Bon
radikaler Seite wurde jedoch dieser Plan als undurchführ¬
bar bezeichnet.

Tardieu trat zwar für die Bewilligung der Kre¬
dite ein, übter aber Kritik an der Regierung, da
sie nicht von Anbeginn der Besetzung an zur Ausbeutung
des Ruhrgebrets geschritten sei und gegen Sabotage nicht
streng genug vorgehe. Diese Behauptung veranlaßte
Po in care, auf die soeben erfolgte Hinrichtung Schla-
geters zu verweisen. Weiter übte Tardieu an dem schwäch¬
lichen Vorgehen der Regierung im Ruhrgebiet heftige Kri¬
tik und forderte weitere Gewaltmaßnahmen . Tardieu
führte weiter aus , die französische Regierung habe jetzt
wohl ein politisches Pfand , aber kein produktives
Pfand in der Hand . Deutschland müsse eine neue Regie¬
rung für das Ruhrgcbiet , nämlich die Regierung des
Belagernngszusta ndes und des Standrech

'
ts an¬

gezeigt werden.
Poincare erwiderte , Tardieu habe verlangt , man hätte

im Ruhrgebiet im Mai den Belagerungszustand erklären
sollen . Tatsächlich bestehe dieser Belage¬
rungszustand seit Beginn der Besetzung.
Tie Regierung habe es für nützlich gehalten , dies Deutsch¬
land nicht anders anzuzeften, - als durch das Vorhanden¬
sein der Tatsachen . Entgegen der Behauptung Tardieus
müsse er feststellen , daß die Besetzung des Ruhrgebrets
viele Monate hindurch sorgfäkteg vorberei¬
tet worden sei. Ta die Entwaffnung Deutschlands
zum größten Teil durchgeführt sei , habe man nicht nötig
gehabt , die Truppenmenge aufznbieten , die Tardieu ver¬
lange . Würde man das getan haben, so hätte man eine
Jphftesklasse mobilmachen müssen, was Hunderte von
Millionen Küßen verursacht hätte . Tie militärischen Mit¬
tel, die man ihm Ruhrgebiet anwende, seien genügend.

Tie Ruhrkredite wurden mit 500 gegen 67
Stimmen gebilligt und die Sitzung wird auf
Donnerstag rettagt . Damit hat Poincare das Vertrau¬
ensvotum und irei Land in der Rubrovitik.

Tie Kammer verhandelte auch über einen Gesetzent¬
wurf , der die Regierung ermächtigt , der rumänischen
Regierung Vorschüsse bis zu 100 Millio¬
nen Francs zu leisten. Ter Berichterstatter Bä¬
rin erklärte , es handle sich darum , Rumänien zu
ermöglichen , sich zu bewaffnen und für die

Mufrechterhaltung des Weltfriedens zu arbeiten . Tie

Kommunisten und die Sozialisten erhoben Widerspruch
gegen den Entwurf . Tie Sozialisten erklärten , sie würden

gegen den Gesetzentwurf stimmen , weil die 100 Millionen

dazu bestimmt seien , neue Rüstungen zu schassen.
Schließlich wurde der Gesetzentwurf mit 420 gegen 115
Stimmen angenommen.

Die - elgisch-französischen Verhandlungen.
Paris , 30 Mai . Poincare hat dem belgischenAußen¬

minister Jaspar mitgeteilt , daß er am 6 . Juni
zur Wiederaufnahme der französisch-belgischen Verhand¬
lungen in Brüssel cintrcffcn werde.

Ter „Matin " schreibt über die belgische Denkschrrft:
Die Belgier gingen von dem Gedanken aus , daß man
jährlich mindestens 2,4 Milliarden Goldmark aus
Deutschland ziehen könne, ohne sich der Pfänder Zn
entledigen und ohne sich der Täuschung mrt großen
internationalen Anleihen hinzugeben. Tie Vorschläge
gingen von der Schaffung von Monopolen aus.
Deutschland besitze ein Alkoholmonopol , aber die Ge¬
tränke seien nur mit dem vierten Teil des in Frankreich
üblichen Satzes belastet . Der deutsche Zucker sei nur
mit acht bis zehn Prozent belastet , während der fran¬
zösische Zucker eine Last von 13 Prozent trage . In
gleicher Weise stehe es mit dem Tabak. Auch die deutsche
Industrie habe davon gesprochen , die Enenbahnver-
waltung in die Hand zu nehmen , um daraus ein
privates Nnternekmcn zu mache», das einen Jahres-



ertrag von einer Milliarde einbringen könne . Tyennis
glaube , daß man in Deutschland eine Reihe großer
Vachtvert ' iigc für den Verkauf gewisser Produkte und
für die Ausbeutung gewisser Staatsgüter sowie für
die Verwaltung der Eisenbahnen abschließen könne.
Aber diese Monopole sollen in die Hand internationa¬
ler Syndikate mit einer beträchtlichen Beteiligung der
Verbündeten gebracht werden . Tie Monopole und die
verpachteten Eisenbahnen könnten für 60 Jahre jähr¬
lich 1,9 Milliarden Goldmark einbringen . Dazu könne
man die deutschen Kohlenlieferungen in Höhe von
50 Millionen Goldmark zählen . Man würde also aus
Deutschland selbst 2,4 Milliarden Goldmark im Jahre
ziehen , d . h . fünf Prozent Zinsen von 40 Milliarden
Goldmark . Man fasse aber ferner auch eine Beteiligung
von 25 Prozent an der deutscken Industrie ins Auge,
was eine Zusatzeinnahme ergebe , die man nicht genau
abschätzen könne . Tie Flüssigmachung von Entschädi¬
gungsgeldern durch internationale Anleihen solle auf
später verschoben werden . Tie erste der unerläßlichen
Bedingungen sei , daß Deutschland seine Finanzen ge¬
sund mache . Nach Ansicht der Belgier könne Deutsch¬
land den Markkurs durch künstliche Mittel befestigen.

Tie gegenwärtigen Gesetze für die Schaffung der
Monopole und die Gesundmachung der Finanzen müß¬
ten nicht nur erweitert , sondern durch neue Gesetze
vervollkommnet werden , ähnlich wie sie in Wien an¬
genommen worden seien , und dem Reichstag müßte
verboten werden , seine Entscheidungen zurückzuziehen.
Das Ruhrgebiet werde natürlich teilnehmen an den
Gebieten , die die Einnahmequellen liefern könnten.
Tie Besetzung dieses Gebiets werde also nur noch einen
doppelten Charakter haben , nämlich die Kontrolle der
Lieferungen und der unmittelbaren Durchführbarkeit
der Drohungen im Falle einer Verfehlung . Die Blok-
kade werde dann ausgehoben und die Einnahmequellen
gingen aufs neue an das Deutsche Reich.

Ter „Matin " fügt hinzu , tatsächlich vertreten die
Belgier die Ansicht , die Ruhrbesehung bedeute nicht
eine wirkungsvolle Maßnahme und sie sei auf die
Tauer mörderisch für das wirtschaftliche Gleichgewicht
des Deutschen Reiches . Sie glauben nicht , daß man
sich aus dem Ruhrgebiet selbst bezahlt machen könne.
Diese im einzelnen entwickelten Betrachtungen sollten
aber nicht verhindern , die Pfänder so lange aufrecht
zu erhalten , bis der „Produktivplan " von Theunis
verwirklicht sei.

Belgien will mit den politischen Rheinplänen Frank¬
reichs also nichts zu tun haben und wünscht nicht , daß
das Rheinland und Ruhrland in irgendwelcher Form
„französisch" werden , weil dadurch die Abhängigkeit
Belgiens von Frankreich vollständig würde . Aber es
wünscht die wirtschaftliche Beherrschung und Ausbeu¬
tung des Ruhrgebiets und möchte sich daran an der
Seite Frankreichs beteiligen.

Neues vom Tage.
Tie nächste Reichstagssitzung.

Berlin , 30 . Mai . Tie nächste Plenarsitzung des
Reichstags ist nunmehr auf Dienstag , 5 . Juni , nach¬
mittags 3 Uhr angesetzt worden . Am Mittwoch fand
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers eine Besprechung
des Auswärtigen Ausschusses des Reichs¬
rats über die außenpolitische Lage statt.

12,4 Billionen Fehlbetrag.
Berlin , 30 . Mai . Der Reichsrat stimmte verschie¬

denen Gesetzen in der Fassung des Reichstags zu , fer¬
ner dem Etat für 1923 in der vom Reichstag be¬
schlossenen Fassung . Der Berichterstatter , Ministerial¬
direktor Sachs , gab nochmals ein Bild der ungünsti¬
gen Finanzlage , darnach erreicht der Fehlbetrag
nunmehr eine Höhe von 12,4 Billionen.

Aufhebung der Besetzung der Anilin -Werke.
Lndwigshafen , 30 . Mai . Tie französischen Truppen,

die das Ludwigshafener Werk der Badischen Anilin-
und Sodafabrik besetzt hielten , sind seit Dienstag mittag

Au» tiefem Gemüt, a»S der Mutter Schoß,
Will mancher dem Tage entgegen;
Doch soll das Kleine je « erden groß.
So muß es sich rühren und regen.

Goethe.

Was mein einst war.
Rome« non Fr . Lehne.

(17) (Nachdruck verboten.)
Ms er seine Kammer betrat , entfuhr ihm ein Laut

des Unwillens — denn die Marie stand darin und
machte sich an seinem Koffer, den er in der Eile nicht
rugeschlossen , zu schaffen . Sie hielt das Kästchen mit.
seinen Kriegsauszeichnungen .in der Hand , um es einer
Durchsicht zu unterziehen . Linahe heftig nahm er es
ihr weg.

„Das gehört sich nicht, Marie , in anderer Leute
Sachen nachzuspüren ! " sagte er kurz , sie mit einer klei¬
nen Bewegung beiseite schiebend , den Koffer zuzu-
schlicßen. Den Schlüssel steckte er in die Tasche.

Marie war rot " -- norden, sich ertappt zu sehen.
„Haben Sie snq nur nicht so, Karl Günther !" ent-

gegnete sie , ihre Verlegenheit unter einem schnippischen
Lon verbergend. „Sie tun so , als ob Sie wer weiß
was zu verbergen hätten ! Daß Sie was Heimliches
haben , weiß ich schon l "ng - ! "

„-Senken Sie , was Sie wollen , Marie !"
Er nahm sein Buch zur Hand , öffnete das Fenster und

setzte sich auf den Holzstuhl, ihre Gegenwart nicht weiter
beachtend. Sie ärgerte sich darüber und wurde heftig.

„Sie haben wirklich nicht nötig , so eingebildet und
Lrotzig zu sein, Karl Günther ! Wenn Sie auch früher

im Abmarsch begriffen . Die drei Direktoren , ore vei
der Besetzung als Geiseln sestgenommen wurden,
wurden im Auto nach Oppau verbracht . Die dort fest¬
gehaltenen fünf Ingenieure befinden sich ebenfalls
noch in Gewahrsam . Der noch zurückgebliebene Teil
der französischen Truppen übt keine Kontrolle mehr
aus . Um Pz10 Uhr heute früh sind die letzten Be¬
satzungstruppen aus dem Werk Ludwigshafen abge¬
rückt. Wann der Betrieb wieder ausgenommen wer¬
den kann , läßt sich erst nach einem Tag feststellen,
da erst eine Besichtigung des ganzen Werkes vor¬
genommen werden muß .

'
Da auch die Mehrzahl der

Arbeiter sich im Urlaub befindet , wird über die Zeit
und Art der Wiederaufnahme der Arbeit erst nach
Verlauf einer Woche bestimmt werden können.

Ter Milliardenranb in Essen.
Essen , 30 . Mai . Wie jetzt feststeht, beziffert sich die

Summe , die von den Franzosen in der Reichsbank¬
stelle beschlagnahmt wurde , aus 92 Milliarden.
Wie bereits gemeldet , haben die Franzosen die Rück¬
gabe des geraubten Geldes abgelehnt. Die
Banken waren am Mittwoch wieder geöffnet.

Eisenbahner -Ausweisungen.
Tüsselrorf , 30 . Mai . Bisher wurden 67 Eisenbayn-

beamte mit ihren Familien aus Düsseldorf ausgewie¬
sen . Außer den Beamten sind 156 Mitglieder ihrer
Familien , im ganzen also 223 Personen , ausgewiesen
worden . Tie Ausweisungen dauern fort . — Am 24.
Mai sind dreißig Eisenbahner und am 25 . Mai aus
Bingen und Bingerbrück 120 Eisenbahner mit Fa¬
milien ausgewieserr worden . In Koblenz wurden
gestern 16 Eisenbahner mit ihren Familien ausge¬
wiesen.
Ter englische Standpunkt vollkommen unverändert.

London , 30. Mai . Reuter meldet : Der Stand¬
punkt der englischen Regierung in der
Reparationsfrage sei vollkommen unver¬
ändert und es könne keine Rede davon sein , daß
Großbritannien Deutschland Ratschläge gebe über
die Art eines Angebots , das für Frankreich und Bel¬
giens annehmbar sein könne . Deutschland kenne voll¬
kommen die -Ansichten Großbritanniens , wie sie öffent¬
lich bei mehr als einer Gelegenheit durch den Staats¬
sekretär des Aeußern dargelegt worden Men . Die Frage
sei eine Frage zwischen Frankreich und
Deutschland, in die sich Großbritannien nicht
einmische. Obgleich Großbritannien wünsche, daß
ein befriedigendes Angebot gemacht werde , bleibe doch
die britische Regierung vollkommen abseits von
irgendwelcher Aktion in dieser Fraae.Der Ausfland im Ruyrgevier zuMnmcngevroHen.

Essen, 30 . Mai . Im ganzen Ruhrgebiet ist der
Bergarbeiterstreik im Abflauen . In Bochum hat die
Polizei an den Hausecken folgenden Anschlag anbringen
lassen : „Tie gesetzmäßige Polizei hat den Ordnungs¬
dienst wieder übernommen . Jede Gewalttat wird so¬
fort unterdrückt , Ansammlungen sind zu vermeiden.
Jeder gehe seiner Beschäftigung nach !" Danach scheinen
die Franzosen die Forderung der deutschen Behörden
um verstärkten polizeilichen Schutz endlich angenommen
zu haben . Die Anwesenheit der verstärkten Polizei¬
kräfte machte sich schon bemerkbar . Gegen Mittag waren
alle Straßen gesäubert . Mit Wiederkehr der Ordnung
ist der Streik in sich zusammengebrochen.
Es ist damit zu rechnen , daß heute in allen Betrieben
und auf allen Zechen des Bochumer Bezirks die Arbeit
wieder ausgenommen wird.

Gelsenkirchen, 30. Mai . Die Belegschaft der hie¬
sigen Zechen hat beschlossen , angesichts der Neufest¬
setzung der Bergarbeiterlöhne heute die Arbeit wie¬
der aufzunehmen, damit der Streik , der so viele
Ovker gefordert bat , sein Ende erreicht.

Tsrkmnn - , 30 . Mar . Aus dem Westyeliweg kam eszu einem Zusammenstoß zwischen Demonstranten , dieplündern wollten und der blauen Polizei . Der Polizeigelang es , die Massen mit der blanken Waffe ausein¬ander zu treiben . Tote und Verletzte sind nicht zu ver¬zeichnen.

Neuyork , 30 . Mai . Das Angebot der deutschendustrie wird hier ungünstig beurteilt . „Herald " schreibtes sei weder patriotisch noch gesetzmäßig, aber ervre!.
'

serrsch . ^ ^
Tie neue türkisch-griechische Grenze.

Lausanne , 30. Mai . Tie neue türki sch - arie.chische Grenze, die sich infolge der Abtretung vonKaragatsch durch Griechenland an die Türkei ergibtwurde von den Sachverständigen endgültig feü!
gesetzt . Die Grenze zieht sich vom Fluß Arda bis z^Maritza hin . Aus diese Weise werden den Türken nvckeirnge Dörfer überlassen . Die Jugoslawen machtenzwar noch einige Vorbehalte , konnten aber an derendgültigen Annahme dieser Grenzsestsetzung nichtsändern . .

Au » Stadt und Land.
si. Maiis»s.' Noch tiM > e Fahrt «« Wer sich am ko«,

mrriden Sonntag , den 3 . Juni, noch einen Aulflug oder
eine Reise zum alten Fohipiei» leisten will, der möge die
in Froge kov wenden Fohikartin am 31 . Mai löse». Da
die Cültilkeit der Fahrkarte « vier Tcge brlrögt, so können
die am 31 . Mai gelösten Fahrkarten avch noch die erst«
drei Tage des MovolS Juri benutzt werde«. DievirrtLgige
Gültigkeit der Fahrkarten erl scht jedoch am 3 . Juni, da der
Tag der Avkgabe ( 31 . Mai) mitgezühlt wird.

* Zn« nene» Fahrplen , der morgen in Kraft tritt,
erfahren wir heute noch , dcß Zug 6 . 55 Uhr Werkt, vor « .,ab 1 . Juni 7 30 Uhr Werkt, vorm, verkehrt , Sonntags wie
seither 7.15 Uhr.* Nech keine E 'höhnng VeS PoßterisS . Am 1 . Juni
tritt noch keine Erhöharg des PostrarifS rin.

— TarifertzShung bei den Fahrposten . Mit Rücksicht !
auf die erhebliche Steigerung aller Betriebskosten sind ^
vom 1 . Juni an die Fahrpreise bei den Kraftposten
auf 120 Mk . , bei den Pferdeposten auf 100 Mk. fürdas Tarifkilometer erhöht worden . s

— Schlafwagenverkehr . Die Bettkartenpreise ein¬
schließlich Fahrpreiszuschlag für die Schlafwagen der
Reichsbahn und der Mitropa sind vom 5 . Juni d . Z.an wie folgt festgesetzt : 1 . Klaffe 70 000 , Vormerk¬
gebühr 7000 Mk. ; 2 . Klasse 35 000 , Vormerkgebühr3500 Mk . ; 3 . Klaffe 14 000 , Vormerkgebühr 1400M.

— Ein neues Znckerstenergesetz. Tie Reichsregierungwird dem Reichstag demnächst ein neues Zuckersteuer¬
gesetz vorlegen , das am 1 . September in Kraft treten
soll . Ter Entwurf soll die steuerliche Belastung des
Zuckervreises , die jetzt nur ein Sechzigstel beträgt (ge¬
gen 35 Prozent in der Vorkriegszeit ) , ertragreicher ge¬stalten . Als Steuersatz sind 12 000 Mk. bei Stärkezuckerund 30 000 Mk. bei anderem Zucker für je 100 Kilo
Gewicht vorgesehen . Ter Neichsfinanzminister soll mit
Zustimmung des Reichsrats die Zuckersteuer erhöhenund ermäßigen dürfen . Der Entwurf sieht weiter die
Beseitigung der dauernden steuerlichen Bewachung der
Zuckerfabriken vor . An ihrer Stelle soll , wie bei an¬
deren steuerbaren Waren , eine fachmännische Stcuer-
aufsicht entsprechend der Reichsabgabenordnung ein¬
geführt werden . Ter Ertrag des neuen Zuckersteuer¬
gesetzes wird auf 300 Milliarden Mk . geschätzt.

— Neuregelung der Steuerabzüge . Die Sätze, um die
sich der vom Arbeitslohn (Bar - und Natural - oder
Sachbezüge ) einzubehaltende Betrag von 10 v . H . des
Arbeitslohns ermäßigt , betragen vom 1 . Juni 1923
an bei jeder nach dem 31 . Mai 1923 folgenden Zah¬
lung von nach dem 31 . Mai 1923 fällig gewordenem
Arbeitslohn 1 . für den Arbeitnehmer selbst monatlich1200 (bisher 800) Mk . ; 2 . für die zur Haushaltungdes Arbeitnehmers ^äblende Ehefrau monatlich 1200 !
(800) Mk. ; 3 . für jedes zur Haushaltung des Arbeit- !
nehmers zählende nnnderiäbriae Kind mit eigenem >

vielleicht ein feiner Herr waren , so sind Sie ;etzt auch
nichts anderes als wir hier .

"
Er lächelte ein kleines , belustigt s Lächeln und musterte

sie mit einem ausdrucksvoll spöttischen Blick, daß sie
die Augen niederschlug.

„Habe ich denn etwas anderes sein wollen, Marie?
Ich habe Arbeit gesucht und hier bei Ihnen gefunden.
Ihr Vater ist zufrieden mit mir , weil ich meine Pflicht
tue . Was früher vielleicht war und alles andere ist meine
Sache . Ebensowenig wie ich mich um anderer Leute
Angelegenheiten kümmere, wünsche ich, daß man sich
um mich kümmert. Ich will nur meine Ruhe haben.

"
„Die Leute sagen allerlei von Ihnen .

" Herausfor¬
dernd sah sie ihn bei diesen Worten an.

„Mögen sie es tun — sie werden auch schon wieder
mit Reden aufhören !" entgegnete er gelassen.

Marie stand noch imm êr da und spielte mit ihrem
Schürzenbande , das sie auf und ab rollte . Sie konnte
sich nicht zum Gehen entschließen.

Ihre Augen irrten in der kleinen Kammer umher.Sie schüttelte den Kopf.
„Warum Sie nur gerade hier in dem Loch bleiben

wollen ! Die andere Kammer drüben ist doch viel
schöner !"

„Wer mir gefällt es hier besser !" versetzte er kurz.Er hatte längst gemerkt, daß Marie ein sinnliches und
unbedenkliches Geschöpf war , und wenn er anders ver¬
anlagt gewesen wäre, würde es viel schwerer für ihn
gewesen sein, ihr aus dem Wege zu gehen . Denn er
war auch jung und unverbraucht ; aber Marie ließ ihnkalt.

„Wollen Sie nun den ganzen Nachmittag sitzen und
lesen , Karl ?" fragte sie.

„An Wochentagen habe ich keine Zeit dazu, und
Lesen ist meine liebste Erholung .

"
„Es ist so langweilig heute —"
„Für mich nicht , Marie ! Wean Sie sich langweilen,

ist es Ihre Schuld ! Uebrigens werde ich nachher zumPfarrer gehen . "

Der Gedanke kam ihm plötzlich, daß es heute wohl
die geeignetste Zeit sei, den Besuch auszuführen , wenn
es ihm auch schwer wurde, sich aus seiner Einsamkeit
herauszureißen . Wer er konnte nicht unhöflich gegen !
die freundliche Aufforderung des Pfarrers bleiben ! ;

Er stand auf und legte sein Buch weg.
„Ich möchte mich jetzt fertig machen , Marie ! Wenn

Ihr Vater nach mir fragt , so wissen Sie , wo ich bin." ;
Endlich verstand sie, daß er allein sein wollte . Achsel- !

zuckend ging sie hinaus , rachsüchtige Scham im Herzen.Die .Tür zu ihrer Stube fiel knallend ins Schloßt
Er mußte doch in sich hineinlächeln . Er bürstete den j

l Rock zu seinem Touristenanzug ab und zog ihn dann an. ^
Da fiel ihm ein : wenn er dem Pfarrer das Kästchen !

mit seinen Ehrenzeichen anvertrauen würde ? Dort waren
sie jedenfalls sicherer ausbewahrt als hier , wo allW
große Neugierde aufdringlich und unbequem werden konn¬
te. Es war ihm immer ein unangenehmes Gefühl ge¬
wesen , daß er seine Kammer nicht zuschließen koniäe,
da die Tür kein Schloß hatte.

Er nahm aus seinem Koffer das flache braune Leder- ^kästchen, wickelte es ein und ging dann fort . t
Freudig empfing ihn der Pfarrer , ihn mit bestren

ausgestreckten Händen begrüßend . Wohltuend empfand
er die warme Herzlichkeit des ehrwürdigen Herrn.

Er fühlte sich gleich heimisch in dessen traulicher
Studierstnbe , in der eins leichte Dämmerung herrscht«
durch die wilden Weinreben , die üppig und dicht die
Fenster umrankten . Mit altväterlichem Behagen war
der Raum eingerichtet. Eine dunkelgrüne, in sich ge-
streifte Tapete deckte die ziemlich niedrigen Wände . Uebei !
dem schlichten Ledersofa hingen einige wertvolle Stiche,
religiöse Szenen darstellend. In einem Vogelbaue, !
hockte ein Kanarienvogel ans der Stange und sang aus
doller Brust . Ein großer Kirschbaum-Bücherschrank , des¬
sen Glastüren mit grünen Scheibengardinen verhäng ,waren , fesselte seine Aufmerksamkeit. Ach , darin suchen ;
und wäülen dürlen!

(KortsrtzunMolgt .)
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Arbeitseinkommen oder für jeden vom Finanzamt zur
ArücksiÄtiaung zugelassenen mittellosen Anaehörigen
monatlich 8000 (bisher 4000 ) Mk . ; 4 . zur Abgeltung
5.- nach 8 13 zulässigen Abzüge (Werbunqskosten-
nnuschsatz ) monatlich 10 000 (bisher 4000 ) Mk . Ter

Vornahme der Ermäßigungen einzubehaltende
betrag ist in allen Fällen auf volle zehn Mark nach
unten abzurunden.

— Höhere Mietpreise . Das Ministerium des In¬
nern hat in Abänderung seiner bisherigen Bestimmun¬
gen zur Ausführung des Reichsmietengesetzes die Zu-
Wäoe für laufende und große Jnstandsetzungsarbeiten
mit Wirkung vom 1 . Juni ab wiederum erhöht , und
zwar für die laufenden Jnstandsetzungsarbeiten auf
1 « 000 Prozent , für die großen Jnstandsetzungsarbeiten
ans' 9000 Prozent der Grundmiete . Die übrigen Be¬
stimmungen über die Berechnung der gesetzlichen Miete
sind unverändert geblieben.

— Nene württ . Bierpreise . Vom 1 . Juni an ist
der Ausschankpreis des lOprozentigen Lagerbiers für
0 3 Liter 380 Mk . , für Flaschenbier 0,5 Liter über
die Straße 560 Mk . , in den Wirtschaften . 630 Mk .,
0,7 Liter über die Straße 780 Mk . , in den Wirtschaften
860 Mk . Der Ausschankpreis von Spezialbieren be¬
trägt für 0,3 Liter 480 Mk . , eine 0,6 Literflasche kostet
über die Straße 850 Mk . , in den Wirtschaften 920 Mk.
Las Flaschenpfand beträgt 600 Mk.

Stuttgart , 30 . Mai . ( Aus dem Finanzaus¬
schuß . ) Ter Finanzausschuß nahm bezüglich der Württ.
Volksbühne den Antrag an , sich mit den Vorschlägen
der Regierung über eine Fortführung der württem-
beigische

'
n Volksbühne auch im Haushaltjahr 1923 unter

der Voraussetzung einer entsprechenden Beteiligung der
an die Volksbühne angeschlossenen Stadtgemeinden ein¬
verstanden

'
zn erWren und die Regierung zur Anweisung

von Vorschüssen zu ermächtigen . Außerdem wurde ein
erster Nachtrag zum Staatshanshaltplan für das Rech¬
nungsjahr 1923 betr . weitere Darlehen an die Neckar-
A .-Ä. in Höhe von 5 200 000 Mk . angenommen . Ferner
erledigte der Ausschuß verschiedene Forderungen des Mi¬
nisteriums des Innern zur vorläufigen Genehmigung
von Planmitteln für das Rechnungsjahr 1923 , z . B.
8 Millionen Mark als Abschlagszahlung für die Wies-
laufveibesserung an die Gemeinden Ober - und Unter¬
schlechtbach . Des weiteren beschäftigte sich der Ausschuß
mit der Frage der zukünftigen Verwendung des Stutt¬
garter Waisenhauses . Ter Finanzausschuß wird in den
nächsten Tagen einen Augenschein vornehmen und dann
die Angelegenheit weiter beraten.

Stuttgart , 30 . Mai . (Höhere Verpflegungs¬
gelder . ) Das Landesamt für die Staatskrankenanstal¬
ten hat die Verpflegungssätze der Staatsirrenanstalten
wie folgt erhöht : in

'
der ersten Klasse täglich statt

4- 6000 Mk . auf 5 —7000 Mk . , in der zweiten Klasse
statt 3600- 3900 Mk . täglich auf 46600 - 4900 Mk ., in
der dritten Klasse täglich statt 2600 — 3500 Mk . auf
3M - 4500 Mk.

Lohnverhandlungen im Baugewerbe. Tie
Verhandlungen zur Neuregelung der Löhne im Bauge¬
werbe fanden vor dem Bezirkslohnamt statt . Ter von
den Unparteiischen gefällte Schiedsspruch wurde von der
Arbeiterkommission abgelehnt.

Reutlingen , 30 . Mar . (Von der Handelskam¬
mer .) Tie Handelskammer wählte in ihrer konstituie¬
renden Sitzung zu ihrem ersten Vorsitzenden Kommerzien¬
rat Konrad Gminder -Reutlingen , zu

'
stellvertreten¬

den Vorsitzenden Kommerzienrat Ficke r -Kirchheim ü . T.
und Fabrikant Karl Krinrnrel -Reutlingen.

Reutlingen , 30 . Mai . (S 0innrer tagung . ) Tie
«Ätsche demokratische Partei Württembergs hält am
nächsten Sonntag , nachmittags 3 Uhr , auf dem Mark¬
ten , bei schlechter Witterung in den Sälen des Hotels
Kronprinz", ihre Sommertagung ab . Tabei werden

Men dem Staatspräsidenten Tr . Hieber , Abgg . Dr.
-Nuckmann und Roth , vor allem der Reichstagsaba.
Pfarrer Korell sprechen.
. 30 . Mai . (Zugentgleisung . ) Auf
»er hiesigen Station sind beim Rangieren zwei Loko-
wirvcn entgleist , wodurch das Geleise für den Personen-
mkeyr gesperrt wurde . Ter Verkehr wurde durch Hilfs-
We, die in Reutlingen abgelassen wurden , aufrecht er-

Bad Ditzen- ach , 30. Mai . (Todesfall .)
MMhrige Direktor und Vorstand der Württ . Ne
ahnen A .-G . zu Stuttgart und der Hohenzolleris
andesbahn A . -G . zu Sigmaringen , Eisenbahndir,

^ uhelm Nefflen -Stuttgart , ist im Bad Ditzen!
a er Erholung suchte, unerwartet schnell gestorben
Crailsheim , 30 . Mai . (T i ebstahl . ) In der 8

3 er und Wcinwrrtschaft Schmieg wurde , währmd
L

^ sitzers auf einige Augenblicke den Laden
bi » 1 die Tür abzuschließen , die Sm

t Million aus der Ladenkasse gestohlen.
30 . Mai . (Tödlicher

'
Unfall . ) Te

Fetzer in Pflege aufgenommene Ruhrki
un^ n.

12 Jahre alt , machte sich in ei
Augenblick an dem Sackaufzug zu scha

Lälv
^ öu Fall kam. von dem Aufzug mit in

wd ^ '^ Panen und im oberen Stockwerk mit dem j
zur ^ , eingeklemmt wurde , was seinen alsbaldigen

Falge hatte . Ein Verschulden trifft niemand.
vonU ^ Heim , 30 . Mai . (T , desfal l . ) Im Ä
^ //Jahren starb Tekan a . D . Dr . G . Blind.
HM,,? Gemeinden Psedelbath . Wolzhausen
küidb ^ erwarb sich in dieser Zeit die Tvk

5^ die Veröffentlichungen des historis
Mn?" ^ ^ württ . Franken und später die „ Biei
in Avil-,Jahre 1898 wurde er zum Ti" « ershrim ernannt.

^0 Mar . ( Fliegende Ger ich
m ^ tinlbeübi -Sckmellverfabren wurde auch

dem hiesigen Nutz- und Schlachtviehmarkt am 28 . Mai
Gebrauch gemacht . Fünf Fälle kamen , wegen Preistrei¬
berei und ein Fall wegen unerlaubten Handels zur Ab¬
urteilung : 1 . Ein Landwirt , der für ein 21/2 —3 Jahre
altes Rind 8 Millionen Mark verlangte , wurde , da der
angemessene Preis höchstens 51/2 —6 Millionen Mark
betragei : hätte , zu einer Geldstrafe von 100000 Mk.
verurteilt . 2 . Ein Viehhalter , der für eine 4 —5jährige
Kuh 5 Millionen Mark verlangte , wurde , da der abge¬
messene Preis höchstens 31/2 Millionen betragen hätte , zu
einer Geldstrafe von 100000 Mk verurteilt . 3 . Ein
Landwirt , der für zwei Ochsen 19 Millionen Mark ver¬
langte , wurde , da der angemessene Preis höchstens 11
Millionen Mark betragen hätte , zu einer Geldstrafe von
300000 Mk . verurteilt . 4 Ein Viehbesitzer , der für
ein einjähriges Rind 21/2 Millionen MaÄ verlangte,'
wurde , da der angemessene Preis höchstens 1,8 —2 Mil¬
lionen Mark betragen hätte , zu einer Geldstrafe von
100000 Mk . verurteilt . 5 . Ein Viehhändler , der für ein
kurz zuvor auf dem Markt um 1,1 Millionen Mark ge¬
kauftes s/4 Jahre altes Rind durch seinen Unterverkäufer
1,8 —1,9 Millionen Mark forderte , wurde , da der an¬
gemessene Preis höchstens 1,3 Millionen Mark betragen
hätte , zu einer Geldrstafe von 100000 Mk . verurteilt.
6 . Ein Landwirt , der als Unterverkäufer für einen Händ¬
ler Vieh verkaufte , ohne im Besitz der erforderlichen Han¬
delserlaubnis zu sein , wurde wegen unerlaubten Handels
zu einer Geldstrafe von 35000 MH verurteilt.

Selbstmorde.
Ulm , 30 . Mai. Ein Gefreiter der 9 . Kompagnie

Jägerbataillons Nr . 13 hat sich in seinem Zimmer der
Kienlesbergkaserne erschossen , weil er wegen Wegnahme
einer Schreibmaschine zur Anzeige kommen sollte.

Heidenheim , 30 . Mai. Eine 52 Jahre alte Frau
wurde als Leiche aus der Brenz gezogen . Eheliche Zwi¬
stigkeiten sollen die Ursache des Selbstmords sein.

Denchelried , OA. Wangen, 30. Mai. Zimmermeister
Alois Fricker in Watt hat sich in seiner Wohnung er¬
schossen . Schon längere Zeit hatte er Spuren von '

Schwermut gezeigt . j

' Die neuen Ausbrüche des Aetna .
"

Der Riese unter den feuerspeienden Bergen Europas,
dessen gewaltiges , schneebedecktes Haupt sich bis zu 3313
M ^ ter Höhe in den blauen Himmel Siziliens erhebt,
gibt wieder einmal ein Schauspiel seiner unheimlichen
Macht und seiner zerstörenden Kräfte . Ein neuer Krater
hat sich aufgetan und entsendet einen Strom glühender
Lava bergabwärts , während aus dem Hauptkrater eine
ungeheuere Flammensäule gen Himmel lodert . Aus die¬
sem Hauptkrater fließt niemals Lava ; er ist gewisser¬
maßen der gigantische Schornstein dieser klassischen Zyklo¬
penschmiede , und die Lava sucht sich stets neue Aus¬
bruchsherde rings an den Abhängen des Berges , so
daß viele Dutzende kleinerer Krater von den zahlreichen
Eruptionen zeugen . Diese sind viel häufiger , als man
im allgemeinen annimmt ; kaum ein Jahr vergeht
ohne Ausbruch . Aber da die schwächeren Eruptionen
das Kulturgebiet des Berges nicht erreichen , so macht
man im allgenieinen davon wenig Aufhebens . Aber in
Abständen von 10 —20 Jahren gibt es gewöhnlich einen
großen Ausbruch und es scheint , daß der gegenwärtige
zumindest die Dimensionen der Ausbrüche in den letz¬
ten Jahren erheblich übersteigt . Tie letzte große Erup - ,
tion des Aetna war Ende März 1910.

Gewaltige Eindrücke sind mir erner Besteigung des
Vulkans verknüpft . Hat der Bergsteiger die Ruinen des
antiken Theaters von Tacrima hinter sich, so taucht
plötzlich vor seinen Blicken , bis in den Aeter reichend,
der Aetna auf . Eine Besteigung des Zyklopenberges ist
keine Kleinigkeit und sie erfordert einen gewandten Tou¬
risten . Tie niedrigeren Teile des terassengleich aufein¬
ander getürmten Bergmassivs legt man im leichten siA-
lianischen Wägelchen zurück, zwischen Olivenhainen , Gär¬
ten mit prangenden Früchten , zwischen farbigen Dörfchen
und niedrigen , vereinzelt stehenden Bauernhäusern . Wohn¬
häuser und Kirchen , auch die Mnnizipalgebäude sind aus
Lavablöcken erbaut.

Stundenlang dauert die Fahrt bis nach dem 700 Meter
hoch gelegenen Nicolvsie , dem höchsten Ort des Süd-
Hanges , wo die . Kulturregion des Aetna aufhört . Es
folgt noch eine mehrere hundert Meter breite Zone , in
der Edelkastanien und feurige sizilianische Weine ge¬
deihen , die aber für menschliche Wohnstätten schon zu
sehr gefährdet ist . So war bei der Eruption des Jahres
1910 ein zwei Wometer breiter Lavastrom von zehn
Mster Höhe bis an die Mauern von Nicolvsie gelangt.
Den oberen Abschluß der Kulturregionen bilden die Ge-
trndeselder ; dann führt die ungeheuere Serpentine der
Aetnastraße durch schattige Wälder von Eichen , Buchen,
Kie ecn und Birken , die bis zu 2200 Meter Höhe rer-
ichen, aber überall die Spuren der Vernichtung durch
Lavaströme anfweisen . An wildzerrissenen Lagerblöcken
vorbei klimmt das Maultier den Pfad empor . Der
Baumwuchs wird spärlich : dürftiges Gestrüpp löst die
Waldvegetation ab , und glühend brennt die Sonne auf
den ausgedörrten schroffen Pfad . Eisig empfängt den
Bergsteiger die .Höhenluft , wenn die Sonne fern am Hori¬
zont versinkt oder wenn von der Spitze des Aetna schwarze
Wolkenballen das leuchtende Gestirn verhüllen.

Auf dem Wege zum Gipfel erheben sich zwei Spitzen
zur Rechten , die Monti Rvssi Auch Goethe hat die
Schönheiten des Ausblicks von der Höhe verherrlicht.
Tie beiden Spitz « : sind mit Grün bewachsen , auf das
man von der Höhe des Hauptmasfivs aus einen reiz¬
vollen Ausblick hat . Ten ungleich schwierigeren Ausstieg
zum Hauptkrater wagen nur wemae ; selbst die eingebore¬

ne Führer haben Mühe , m dem wüsten Geröll , aus dem
di : Vegione deserta besteht , den Weg zu finden , und auch
di ? Maultiere kommen nur noch schwer vom Fleck, so daß
man absitzen muß . Um in der tiefen Asche keinen
Fehltritt zu tun , muß man genau den Fußstapsen der
Tiere folgen , die instinktiv Spalten und verborgene,
Schluchten meiden . Am besten legt man diesen letzte»
Teil des Aufstieges vor Sonnenaufgang zurück, nachdem
n: an in der Schutzhütte abends Rast gemacht hat . Acht
Stunden dauert der Ritt bis zum Observatorium ; von
da aus noch 300 Meier bis zum Kraterrand , erfordert
der mühsame Weg anderthalb bis zwei Stunden . Zu¬
nehmender Schwefelgeruch und giftige weiße Dämvse kün¬
den die Nähe der Esse Polyphems . Tie Schweselschwa-
den werden so unerträglich , daß man sich Tücher vor
das Gesicht binden muß ; dabei herrschst in der Frül >e
vor Sonnenaufgang bittere Kälte , oft viele Grad unter
Null.

Wer aber die Mühen und Gefahren des Ausstiegs
nicht scheut, genießt am Rande des Kraters einen An¬
blick von unerhörter Eindringlichkeit , 600 bis 700 Meter
im Durchmesser breit ist der fürchterliche Schlund , aus
dem gelblich-weiße Wolken von penetrantem , stechendem
und ätzendem Schwefelgeruch emporsteigen . Diese Schwe¬
felwolken wallen und brausen ans der unendlichen Tiefe
empor und ' verhüllen gewöhnlich den Abgrund den Blik-
ken der Mutigen , die sich bis an den Kraterrand ge¬
wagt haben . Ümer im Schoße der Erde vernimmt man
ein Zischen und Brausen wie aus einem unabsehbaren
Feiierschlund und nur selten zerteilt ein scharfer Wind¬
stoß die weißen Dämpfe , um die gegenüberliegende Kra¬
terwand für einen Augenblick sichtbar werden zu lassen.
Man sieht das Gestein , vom Schwefel mit gelbleuch-
tender Farbe bedeckt , und in der Tiefe wallen riesige feu¬
rige Ströme.

Bei Tagesanbruch gewährt d^ r Aetna von hier aus
einen zauberhaften Ausblick . Zu Füßen liegt der ge¬
waltige Berg mit seinen zahllos « : kleinen Kratern , die
aus der Höhe wie winzige Sandhäuflein erscheinen , und
von der rotglühenden Morgensonne beschienen , wirft d«
Aetna seinen Schattenkegel westwärts msi die Gefilde
Her Insel Sizilien . !

aus auer Meu.
starke Erhöhung - es Truckpapierpreiscs . Der

— ruckpap :erverb and hat den Preis für Zeitungsdruck-Mk auf 2550 Mk . erhöht . Das ergibt
^ Aststung der deutschen Zeitungsverleger von

DruckpapierMEEen
Mk . für jeden Zehntonnenwagen

Tie Neuregelung - er Beamtengchälter . Dem Reichs-rat ist nunmehr der Gesetzentwurf über die Neu¬
regelung der Grundgehälter der Reichsbeamten zu-
9 ^9angen , d: e ab 1 . Jul : in Kraft treten soll . Die Orts-
Aufchlage sind nach Ortsklassen und nach der Höhe der
Grundgehälter gestaffelt.

Zehnmillronenspende der italienischen Anslan - s - eut-
D : e Vereinigung der Deutschen in Neapel hat

Ä der durch die Ruhrbesetzung Betroffenen' )00 L:re überwiesen , was heute einen Wert von10 Mrllwnen Mk . darstellt.
Tie Deutsche Glocke am Rhein . In Apolda wurde

die „Deutsche Glocke am Rhein " gegossen , die als Er¬
satz für die Kaiserglocke im Kölner Tom bestimmt ist.
Der Guß ist gelungen . 30 Kubikmeter Fichtenholz wur¬
den zum Schmelzen verbraucht . Die Glocke hat trotz
ihrer Riesenmaße , 3,30 Meter Höhe , 3,25 Meter Durch¬
messer und 25 000 Kilogramm Gewicht , eine sehr ge¬
fällige Form und ist nicht nur die größte , sondern auch
eine der schönsten Westeuropas.

Demobilisierung - er türkischen Streitkräste . Die
Türkei hat mit der Demobilisierung ihrer Streitkräfte
begonnen . 10 Jahresklassen werden in ihre Heimat
zu den Feldarbeiten entlassen werden.

Buntes Allerlei.
Massenansturm - er Amerikaner auf Europa . Ten

amerikanischen Zeitungen zufolge werden in diesem
Jahr mehr Amerikaner als jemals zuvor ihre Som¬
merferien in Europa verbringen . Es wird von einem
Massensturm auf sämtliche Ozeandampfer berichtet ; un¬
gefähr hundertmal so viel Amerikaner als im Vor¬
jahr sollen im Sommer 1923 die Europafahrt machen,
lieber das Reiseziel schreibt die „New York -Tribune " :
Ter amerikanische Mittelständler braucht in einer ame¬
rikanischen Sommerfrische pro Kopf und Tag 2 Dollars.
Für diesen Betrag wird er in Deutschland an der Nord-
und Ostsee , in Bayern , im Harz und im Schwarzwald,
in Wiesbaden oder Nauheim ausgezeichnet leben kön¬
nen . Ja sogar wahrscheinlich billiger . Für diesen
Betrag (es sind ungefähr 12 Schweizer Franken ) kann
er auch in der Schweiz in jedem schönen , komfortablen
Hotel zweiten Ranges volle Pension bekommen : er
wird damit auch in Italien auskommen , in den herr¬
lichen Dolomiten sogar mit weniger . Gewarnt aber
mutz der amerikanische Mittelständler vor dem Besuch
Oesterreichs werden . Auf dem Semmering , in Ischl und
Gmunden , im Salzkammergut , in Bad Gastein und in
den Orten an den Gebirgsseen wird der Amerikaner zu
seinem Entsetzen erfahren , daß er mindestens vier
Dollars pro Tag brauchen wird.

Berzweiflnngstat . In einem Hause am Michelsberg
in Wiesbaden hat ein 79jähriger städtischer Brunnen¬
arbeiter sich selbst , seine bei ihm wohnende Tochter
und deren 11 Jahre alten Sohn aus Verzweiflung
jwegen Krankheit und Nahrnngssorgen durch Leuchtgas
verg ' ^ et.

Mutmaßliches Wetter . s
Infolge neuer , von Westen herangekommener SW»

mngen in der LGtdrnckverteLluM . ist für „Freite
vteder mit unbeständigem,
kühle« «



Heiteres.
Am rechten Ort . Auch die Unschuld hat im schö¬

nen . ritterlichen Frankreich ihre Stätte ; man muß sie
Nur richtig zu suchen wissen — nämlich im Gefängnis.

(„Kladderadatsch "
.)

Akkes in Ordnung. „Betty , das paßt mir nicht,
daß Sie in der Küche Besuch empfangen . Sie haben
doch keine unerlaubten Beziehungen zu dem Herrn ?"
— „Nein, gnä' Frau , ich hab 's ihm schon erlaubt .

"
(„Simplicissimus" .)

Ein glanzender Kops. Bärtel ist mit der Mutter
zum ersten Male im Theater und sieht , ein paar
Reihen vor sich , auch zum ersten Male einen Mann
mit einer Glatze. Kichernd flüstert sie: „Mutti , schau
nicht hin . Tu lachst Dich kaputt!" („Jugend "

.)
Eisenbahn-Katastrophe . „Bei dem Zugzusammenstoß

habe ich vier Zähne eingebüßt; wissen Sie's schon ?" —
!— „Ja , es steht in der Zeitung : einiger Materialschaden
wurde anaerichtet .

" („Meggend . Blätter "
.)

; Handel und Verkehr.
' Der Dollar notierte am Mittwoch in Frankfurt
60 348 G . , 60 651 Br . , in Berlin 59 850 G . und
«0150 Br.

1 SchweizerFranke« 10 862 G . , 10 917 Br.
1 französischer Franken -- 3975 G - , 3994 Br.
1 italienischer Lira - 2857 G - , 2872 Br.

^ 1 holländischer Gulden ^ 23 516 G . , 23 633 Br
1 Pfund Sterling -- 276 307 G - , 277 692 Br
IVO österreichische Kronen — 84,78 G . , 85,22 B
1 tschechische Krone - 1800 G . , 1809 Br.
1 dänische Krone -- 11122 G . . 11177 Br.
Mehrpreis. Die Sübd . Mühlenvereinigung hat den

Richtpreis für Weizenmehl Spez . 0 aus 400 000 Mk.
erhöht.

Stuttgarter Börse, 30 . Mai . Die leichte Abschwä¬
chung der Devisen brachte zu Anfang der Börse eine
gewisse Uneinheitlichkeit in das Geschäft. Aber nur
die schwächeren Werte mußten in den Kursen etwas
nachgeben, während schwere Werte , insbesondere Spin¬
nereien, sehr fest waren . Banken schwächer : Hypo¬
thekenbank — 600 , Vereinsbank — 2600 . Von den
Spinnereien waren Erlangen und Unterhausen je 5000
höher . Kolb und Schüle — 2000 , Pfersee -j- 20 000.
Braucreiaktien sehr begehrt : Brauhaus Ravensburg
-t- 500 , Rettenmeyer 10 000 , Wulle -j- 9000 . Der
Maschinen- und Metallmarkt blieb uneinheitlich . Daim¬
ler — 3000 , Feinmechanik — 10 000 , Junghans —
6000 , Eßlinger Maschinen -s- 2500, Hesser — 3000,
Weingarten — 3000 , Württ . Metallwarenfabrik
5000 . Auch die Kurse der übrigen Werte gestalteten
sich nicht einheitlich . Anilin — 2000 , Zement Hei¬
delberg — 1000 , Deutsche Verlag — 3000 , Knorr —
8000, Leibbrandt Konserven -i- 4000 , Krumm -s- 1500,
iSalzwerk Heilbronn -j- 20 000 , Stuttgarter Zucker un¬
verändert . Im Freiverkehr waren die AbschwächungeN
Ln der Mehrzahl. Schleppschisfahrt Heilbronn »otier-
jten 6000 G . i

Wem Sie er versäum Wen
unsere Schwarzwälder Tageszeitung . Aus
de» Tannen ' für den Moaat Juui zu
bestellen, so können Sie dies bei dem Postboten,
der Postagentur , bei unsere « Agenten und Aus¬
trägern, sowie auch bei unserer Geschäftsstelle

« achhole « !

Letzte Nachrichten.
Dentschlan » «nd Sie Rep,r,tion»frn„ .

WTV. Berlin , 31 . Mai . Neber die gestrige Sitzung
des Auswärtigen Ausschuss 8 des ReichSra'eS melden di,
Blätter, daß »eben den ReichSmiuistern fast sämtliche Mi-
nisterp ' äfidtntru der Länder p -rsönlich erschienen waren . Der
Reichskanzler habe über di« Grundlinien des beabsichtigten
deu scheu Schritts in der Rtparationssrage berichtet.

Laut . Berliner Lokalanzeiger' hat der R-tchsvrrkehrS-
minister dem Hauptdeamtenrat seiner Ministeriums »ahege-
legt, ,u dem Angebot der deu scheu Industrie Stellung zu
nehmen. Der Hauptoo stand der S 'wertschaft deutscher Reichs-
eisenbahnbcamter erklärte zu deu Plänen des Auslands über
die Verwaltung der deutschen E senbahneu in eine « Ent.
schl rßung mit Nachdruck , saß »nie, olle » UmstSose« di,
« etqrrah »»» i« » «sitz , «nd im vetrirt« de« RticheS
»leibe» müsst».

Li, Dezialdenttkrotle zur geg,»« stetige« Log».
WTB. verli», 31 . Mai . Der Vo stand der sozialdemo-

kcatischea ReichslagSfraktion befaßte fich, dem . Vorwärts'
zufolge, gestern mit der gegenwärtigen politischen Lag«. Er
billigte die Schritte der sozialdemokratischen Unterhändler,
die ReichSreaierung zu veranlass -a ein konkret«s und fob-
stantiiertis Angebot zu machen , da» Deuischland den Weg
zu internationalen Verhandlungen öffnen solle. W i er br-
soßte stch der Fraktionsvorstand mit dem Angebot der deut¬
schen Jndustr e, dos er auf« entschiedenste ablrhnte, da in
diesem die selbstverständliche Erfüllung der staatsbürgerlichen
Pflichten von irgendwelchen Boraussi tzunge« oder Bedingungen
abhäng 'g gewacht werde. Darüber und über die Inanspruch¬
nahme der Wirtschaft habe die « esetzzrdung zu entscheiden.
Der Fcaktionkvorstand wandte fich insbesondere gegen deu
Vo ' ftoß der Industrie zum Zwecke de» Abbaus der sozial¬
politischen Er,un- erischaften der Arbeit»« und erklärte , daß

er sich in diesem Punkt mit den Gewerkschaften volles««,,
einig wisse.

Die Streik!«»« im « reife Dertnmnb.
WTB. Dertmn. d, 81. Mai . Im Kreise Dortmund iS

auf 19 Z - chen di« Arbeit zum Teil wieder aufgensmm«
worden . Auk 9 Zechen wird noch gestreikt.

Die Opfer »er temmnnißische « Unr»- «,.
WTB. BerU», 31 . Mai In einer Meldung an» Eff«,

stellt die . Rassische Zeitung ' fest, daß bei den kommunisti¬
schen Unruhen i« Ruhrgebiet etwa 40 Tot« zu beklage»
find. Ja den Krankenhäusern des Ruhrgrbiets liegen W
mehr oder weniger schwer Verletzte.

Rech der A«s «»t ««» wieder »erstnmt.
WTB. Berlin, 31 . Mai . Einer Blättermeldnng a»j

Dnisbmg zufolge haben die Franzosen die von ihnen be.
setzten Werke der Rheinstahl AG . wieder geräumt, nachd,«
fir alles, was transportabel war, weggeführt hatte«. Nrch
einer Berechnung der Di . ektion de« Werke ist durch Plst«-
drrung und Sabotage ein Schade« vo» etwa 40 Milliarde»
Mark ange .icbtet worden.

Die »ritische Rerier««» «nd die Sa «rfr»ge.
WTB. Lende», 31 . Mai . Der . Manchester Guardia »'

berichtet , die britische Regierung habe ein Memorandum „
die im Völkerbnndsrat vertretenen Mächte gerichtet , in de«
stum Ausdruck komme , daß die Lage im Saargeblrt derart
sei, daß eine Art von Uoteriuchung nötig sei, damit die ge>
gen die Bölkerbundsoerwaltung gerichtete » Anschuldigung«
zurückgewiesen oder im Gegenteil die M ßbräuche , über die
Beschwerde geführt wurde, behoben werden könnten . Li«
britische Regierung werde alles tu», was in ihrer Mach
stehe um zu erreichen , caß die Saarfrage nicht Hinte» ver¬
schloss neu Türe erörtert werde, wenn sie demnächst vor d«
Völkerbund komme.

Die Rheinbröcke gesperrt.
WTB. L »dwi,sh«fe», 30 . Mai . Bo« heute Abend 8

Uhr an bi« etnsblr- ßlich 7. Juni abends 8 Uh» ist jede,
Verkehr über di« Rirtnbrücke zwischen Mannheim und Lud-
wigshafen und über die Altrippeer Fähre gesperrt . Außen
dem wird im Bezirk Ladwigsbafen bis. auf weiteres jeder
Verkehr m't Kraftwa en oder Rädern aller Art vollkommen
«nterfagt. Für die Ortschaften Mutterstadt und Rheiv-
Gönnheim ist ein Nachtverkehrsverbot von 8 Uhr abends
bis 5 Uhr morgens angeordnet worden. Diese außerordent¬
lich schwere« Eingriffe der franz. Behörden in das Verkehrs¬
wesen werden auf angebliche Sabotageakte zmückgeführt, die
in den letzte» Tagen gegen Eisenbahnen in der Pfalz verübt
worden sein sollen.

Kür dt« Schrtftleituag oerantwortlich : Ludst- Sank.
Drn-« H brr B , Mkerllhen 8r hier? " >> Ne' ».

Krastlvllgell-DeröilldWg
WUdbad —Enzklöfferle v . l .3uni bisi . OKI. 1923
rsg'.
Mttt

1 . 55
9.00
9 .03
9 .07
9 . 18
9 90
9 .25
9 .30

Tägl
LbdS

8 05
8 w
843
817
82S
8 .«ö
8 .35
8 ^ö

Haltestellen

ab - Post.Wüdbad—Bahnh.
, Knpotz . . .
. Wtndhof (a.Berlz.)

Lautrnhof (auf Verlangen)
Chist .'phebof . . . .
Svrollenmühle. . . .
Non- e -rmiß . . . .

an Enzk .üsteOe . . . . ob

Tägl.
So m

8 00
7 .55
7 . 52
7 .48
7 40
7 . 35
7 30
7 .95

Tägl.
«bds.

5 .05
500
4 57
4 53
4 .45
4 40
4 35
4 30

Nlleusteig.
Saat-Runkeln
Saat-Senssamen
Sommersaatwicken
Fultersaat -Erbsen
Grassamen-Mischung
Saat-Lein
Saat-Mohn

diese Woche frisch eintnffeod und zu billigstes
Preisen empfohlen von

Fritz Vühler Zr.

W Weizengrieß, Haferflocken Z
D Reis , Makkaroni , D
8 Suppeneinlagen, Paniermehl W
8 «sw . W

^ empfehlen zu billigen Preisen ^

g Gebe. Benz, Mm WM g
Nagold und EL-anfen . 8

M. Forstimt Altrusteig.

Nadel¬
stammholz-
Berkanf.

Am D nnerstag , dm 7.
Juni 19S3, vormittags 9
Uhr im » Grünen Baum" in
Aliensteig aus StaatSwald I.
Buhl«r , IV. Noun'nwald,
VII. Schornzhardt u. X Eich¬
halde 331 Fo mit Fm:
Langh .r 7 I .. 79 U .. 124
III . , 47 IV ., 11 V . Kt.
Sävh r 9 I ., 8 II ., 9 III.
Kl. 576 Fi, 957 Ta mit
Fm : Laugh .: 189 I ., 955 II .,
216 I .I., 113 IV., 86 V.,
5 VI. Kl. Sägh . : 5 I., 13 II .,
6 III . Kl . Losoerzetchlvff«
von der Forstdireltion G .f.H
in Stuttgart.

« lteusteig-Ltadt.

Gefunden
wurde rin größ . Geldbetrag.

Abzuholen be 'm
Gtndtschnltheistenamt.

Mtensteig.
Jüngeren

Tigelöjiitt
sucht

Aug . Joche«
Gipser- u. Malergeschäft.

Altenstei».
Suche per 15. Juni fü»

einen jungen Herrn «in schön
gelegener

Zimmer.
Karl Henßie« se« .
Eisenwarenhandlung.

Tmmevi Mmstetz.
Am kommenden

Sonntag , 3 . 6 .,
Loges-

Wanderung
ins Murgtal!
Schwarzenbach, Schurmsee,
Raumünz - Kraftwe k. Fahrge-
legeuh. b 's Besenseld u. zurück
Abfahrt 5 Uhr früh. Au-
melduug bi« Freitag
Abend beim Vorstand bezw.
beim Kassier.

» ltensteig.
All« rückständige

Amtausch¬
ware

kann abgeholt werden.
Flach» «nd - ans

wird ständig,«« getauscht . Die
Röckware kann gleich mitg«.
nommrn werden.

Ha » 8 8cdm ! ä.

Lehrverträge
find vorrätig in der
W . Klrkrr'sihr« Kuchhsudlz.

Mtensteig.
Gute

Am Samstag , deu S . Juni , nachmittag- 4 Uhr
bringen wir bei der Lohmühle zum Verkauf:

2 große und 1 kleinen Pritfchen-
wagen, 1 «« ausgemachten Wagen,
1 Schlitten , 3 Waagen » 2 Winden.
2 Sackkarren, 1 Wasserwaage, ver¬
schiedene Lederriemen, 1 Lohofen
mit Rohr, 1 Partie Dachziegel u.
verschiedene andere Gegenstände.

Gerbergenosienfchaft Altensteig.
Auf den nächster Tage eiutrrffendrn Waggon

He»

zu kaufenge¬
sucht.

Von wem ? — sagt die
Geschäftsstelle ds . BI.

Wnstorben«
Nagold: Christine Mast, geb.

Wohllebrr, 69 I ., Gattin
des Matth. Mast , Schnei¬
dermeister ».

Oberkollbach : Chr. Glück,
Hauptlehrer a . D.

und erstklassiges
nehme ich noch Bestellungen entgegen

Ehr. - erterj Ebhanfe«
Telefon Nr. 17.

Alleosteig.

Bobachs
Handarbeitsbücher:

1. Richelieustickerei
von Amalie Witte

2 . Schisschenarbeit
von Helene Malli«

3. Filetdurchzugardeit
von Amalie Witte

4. Kunststricken
von Helene Mallin

5. Handweberei
von Knaue « . Stieger - Bölkel.

Ror erprobte «. praktische Muster
vom eiofachste » Deckche « bis zur kuust'

volle » Zierarbeit.
Zu beziehen durch die

W. Rieker'
fche Buchhaudlg.
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